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Bekanntmachungen des �Königlichen Landraths-Amtes.
Es ist höheren Orts wahrgenommen worden, daß die gesetzlichen Bestimmurigen über die Maaße
und Gewichte nicht genau beachtet werden. Die Königliche Regierung hat daher die Anweisung
ertheilt, auf die Befolgung der, in der Amtsblattverfügung vom 19. October d. J. enthaltenen
Vorschriften, streng zu sehen, und die Unterbehörden in dieser Beziehung besonders zu verpflichten.

Da die stcidtischen Polizeibehörden unmittelbar beauftragt sind, so fordere ich die Wohllöb-
lichen DominialsPolizeiverwaltungen und die Ortsgerichte hiermit vorzugsweise auf, sich die Beauf-
sichtigung des gewerblichen Verkehrs recht angelegen sein zu lassen und alle Verstöße gegen die
Maaß- und Gewichtsordnung ohne Nachsicht zu rügen.

« Die angezogene, Amtsblatt-Verordnung ist hier unten, der ausdrücklichen Anordnung der
Königlichen Regierung zu Folge, vollständig abgedruckt worden. «

Namslau, den 21. Januar 1846.
Der Königliche Landratlx von Ohlem

Die Anwendung der geseHlichenMaaße und Gewichte beim Gewerbebetriebe betreffend.

Mit Bezug auf die Maaß- und Gewichtsordnung vom 16. Mai 1816  Gesetzsammlung
 142!, die Allerhöchsten Kabinets-Ordres vom 25. Mai 1820  Gesetzsammlung S. 79!, und
vom 28. Juni 1827  Gesetzsanimlung S. 83! und die Verordnung vom 30. Mai 1840  Ge-
setzsammlung S. 127! bringen wir hiermit inVerfolg unserer Bekanntmachung vom 13. August
1840  Amtsblatt S. 244! Folgendes in Erinnerung:

l! Jn allen Fällen, wo etwas nach Maaß oder Ge.wicht verkauft wird, darf die im Jnlande
erfolgende Ueberlieferung nur nach Preußischem, gehörig gestempelten Maaße oder Gewichte
erfolgen. Jst im Vertrage ein fremdes Maaß oder Gewicht verabredet, so muß dasselbe bei
jener Ueberlieferung auf Preuß. Maaß oder Gewicht reducirt werden. Durch Uebertretung
dieser Vorschrift macht sich nicht blos der Verkäxcferjsondern auch der Kåufer straffällig.

2! Alle Gewerbetreibende, welche ungestempeltes Maaß  z. B. schlesische Ellen! oder Gewicht von
der Art, wie es zum Einkauf oder Verkauf von Waaren in ihrem Gewerbetriebe dient, be-
sitzen oder gebrauchen, machen sich schon dadurch straffällig, und dürfen mit der Behauptung
des Privatgebrauchs in ihrer eigenen Wirthschaftz zur Entschuldigung nicht gehört werden.

3! Alle öffentlichen, sowohl Staats- als Gemeindebehörden und Beamten, so wie Alle, welche
zur öffentlich?" Beglaubigung des Maaßes oder Gewichtes bestellt sind, wie Feldmessey Holz:
Messer, Kornmessey Vorsteher öffentlicher Wagen 2c., dürfen sich bei» ihren Geschciften nur
Pt8Ußkschek- gehörig« . gestempelter Mäaße und Gewichte bedienen, auch andere in ihren Ge-
schäftsloealen nicht dulden.
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4! Die Polizeibehörden sind verpflichtet, die Maaße und Gewichte, wonach öffentlich verkauft
wird, oft zu untersuchen, und die, in den Gewerbslokalen und auf den Marktstellen vorhan-
denen Maaße und Gewichte, fortwährend zu überwachen, und die dabei aufgefundenen unge-
stempelten Maaße und Gewichte jedesmal in Beschlag zu nehmen und die Contravenienten
zur Uuterfuchung und Bestrafung zu ziehen.

5! Von allen, wegen Maaß- und Gewichtsvergehungem eingehenden Geldstrafen, gebührt dem
Denuncianten, auch wenn sie nicht Beamten sind, diOHälfte.

Breslau, den 19. October 1845.

« Königliche Regierung. Abtheilung des Innern.

Magistratualische Bekanntmachungem
Das bitten des Schwarzviehs in den Straßen und an den Stadtmauer-n nimmt wieder

überhand. Dies wird hiermit bei Vermeidung einer Strafe von 10 Sgr. bis 1 Rthln untersagt.
Namslau, den 20. Januar 1846.

Der Magistrat

Wer hier seinen Wohnsitz aufschlagen will, muß dies zuvor dem Magistrate unter Ueber-
reichung der erforderlichen Ausweise anzeigen.Steht seiner Aufnahme nichts entgegen, so erhält er
eine desfallsige schriftliche Bescheinigung, und jeder Hauswirth, oder sonstige Quartiergebey kann
den Neuanziehenden aufnehmen.

Auch darf Niemand, der hier nicht wohnt, ohne unsere Genehmigung in Wohnungoder
Schlafstelle genommen werden.

Der oft vorkommende Einwand, daß der Fremde es selbst übernommen, fiel! zu melden,
kann den zur Meldung Verpflichteten niemals von der Strafe der unterlassenen Yflichterfüllung

befreien. 
geahndet.

Namslau, den 2· !. Januar 1846.

Diese Unterlassung wird in jedem Falle unnachsichtlich mit einer Strafe von 2 äktblr.

Der Magistrat

Rathhauskeller m Namslam
 Fortsetzung.!

Oberamtmanm Ich höre, daß hier ein Kreis-
blatterscheint Jch muß mich doch erkundigen, weß
Inhalts dies neue Product fein dürfte, ob streng
wissenschaftlichem also nützxlichen, oder ob es mehr un-
terhaltenden Inhaltss Ist�s kurzweiligen medicinischen
Inhalts, so stehe als Mitarbeiter u Dienst."! Jch
habe grade über einige neue Entde ungen im Gebiete
der Pathologie interessante Aufsütze fertig: über Lese-
wuth z. B.,. deren Existenz als epidemische Krankheit
ichförmlich nachweisez über Vielschreibereh Unverdau-
lichkeit und Ekel; über die Behandlung der sogenann-
ten platonischen Liebe, der sogenannten Begeisterungr
und anderer abnormen Zustånde des thierischen Or-
ganismus, als Unterleibsbeschwerdem

*! Wir bitten darum. D. Sieb.

Haben Sie Ihre Hand auch im Spiele bei die-
sem Werke, Herr Bürgermeister?

Bürgerm. Ia, Herr Oberamtmann Schade,
daß Sie nicht in unserem Kreise wohnen und nur
selten bei uns einsprechen. Aber, etwas können Sie
schon für uns thun, und wenn Sie uns nur Aus-
züge aus Ihrer Fieberlehre schicken, oder uns das
Manuscript leihen. _
· -Oberamtm. Kurz und gut, Herr Bürgermei-
ster! Wird sich das Blatt wissenschaftlich gestalten· und
zwar nach meinem Fache, »so diene mit Vergnugew
Wird? aber ein sogenanntes fchönwissenschaftliches,
belletristisches, so muß darauf deprecirerk immaßen ich
mich mit dergleichen Allotriis nie� beschaftigtz �

Bürgerm. Von dieser Stunde» an ist· Ihnen
ein Exemplar gesichert, wie dem Pabsi die ewige See-
ligkeitt «. Leben Sie wohl. » »

Alter Bürger.- Da sehen Sie, was sich hier
Alles zusammen findet« Man kann sich im Raths-
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keller ganz anständig betragen, und wiederum im
glänzendsten Saale wiederum höchst unanstandig.
Aufs Betragen kommt es überall an.

Bürger. Ja, das ist wahr. Wenn wir u»ns
hier nicht anständig betrügen, würde der Herr Bur-
germeister nicht herkommen. Wer war denn der Herr,
den er eben begleitet?

Bürger. Wir kennen ihn nicht.
der Herr Bürgermeister zurück.

Alter Bürger. Herr Bürgerineistey wie wurde
es denn weiter mit den Ständen, während und nach
der Regierung Friedrich des Großen? .

Biirgerm. Was Friedri der Große in West-
preußen und Schlesien von standischen Rechten noch
vorfand, ließ er absterben.

Alter Bürger. Ging denn das so ohne wei-
teres, erhob sich denn« keine Stimme dagegen?

Bürgerm O ja. Große Staatsrechtslehrer
sprachen über diese Aufhebung« der ständischen Rechte
in Preußen als etwas Unerhortem.

Als Friedrich Wilhelm II. zur Regierung kam,
machten allein die ostpreußischen Stände einen ver-
geblichen Versuch, ihre Rechte zu wahren. Auch beim
Regierungsantritte Friedrich Wilhelm lII. wiederhol-
ten sie dies Vergeblich.

Alle übrigen Provinzen hatten das Andenken an
ihre ständische Verfassung verloren. «

Das Unglück erst mußte kommen und den Staat
aufrütteln. «

Da kommt

 Wird fortgesetzt.!

Bettelunfug
Hunger thut weh, das ist herbe Wahrheit, und

-wo die Kräfte einer Communal-Armenverwaltung so
stark in Anspruch genommen werden, wie am hiesigen
Orte, da ist es nicht nur möglich, sondern auch leicht
erklärlich, daß selbst manche wahrhaft Arme leer aus-
gehen und der traurigen Nothwendigkeit ausgesetzt
sind, die Mildthatigkeit ihrer bemittelteren Mitmen-
schen persönlich um eine Gabe anzuflehen  Aus die-
sein Grunde wird auch der Bettelei in den Häusern
nie gründlich gesteuert werden können. Von dem
Unfuge aber, daß Kinder von drei bis vierzehn Jah-
ren schaarenweise, des Bettelns wegen, die Bewohner
der Stadt und des Landes bestürmen,  man achte
nur namentlich alle Sonnabende genauer Darauf!,
Muß M! das Auge jedes Menschenfreundes unwill-

""kklklkch- zWTschen Mitleidund Abscheu getheilt, hin-
TPESWOUVEUZ denn in diesen Kindern wachsen der künf-
tigen Generatzon mit wenigen Ausnahmen eben so
viele Musitggangelh Bagabonden und Verbrecher her-
�m; Wohl tst da die» Frage gerechtfertigt: giebt es
kqtn Gesetz, welches diesen Bettelunfug verbietet? �-
giebt es keine-Polizei, in deren Befugniß, ja Ver:
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pflichtung es liegt, diese größtentheils schulpflichtigen
Bettler aufzugreifen, zu verwarnigen und zu bestra-
fett? »Man besuche nur an diesen Bettelsonnabenden
die beiden städtischen Schulen und überzeuge sich selbst,
welche Leerheit da grade in den Klassen herrscht, wo
der erste und festeste Grund des künftigen Wissens
und Wollens gelegt werden soll. Wenn das so fort-
geht, so wird Namslau mit der Zeit zu einer großen
Bettel-Anstalt herabsinken, aus welcher die nahe und
entferntere Umgegend ihre Bettler bezieht. Jst das
zu dulden? �� Nimmermehr, geliebte Mitbürger!
Darum ergeht hiermit an  Sud! die dringende Bitte:
unterstützet diese bettelnden kleinen und großen Jun-
gen und Mädchen, welche noch der Schule angehö-
ren, aber die schöne und unerselzliche Zeit des Jugend-
unterrichts mit trägem Betteln vergeuden, nicht durch
übelangebrachte Gaben. Jhr schadet dadurch mehr,
als Jhr nützet Damit sollen jedoch diese Hülfsbe-
dürftigen Eurer Wohlthätigkeit durchaus nicht entzo-
gen, sondern Ihr und sie vielmehr nur geschutzt wer-
den vor den Gefahren einer irre geleiteten und schlecht
verstandenen Mildthätigkeiu Nein, wohlzuthun und
mitzutheilen, das vergesset nicht, denn solche Opfer
gefallen Gott wohl; aber die während der Schulzeit
bettelnde Jugend weiset ohne eine Gabe von Eurer
Thür, weiset mit Strenge auf ihre Schulpflicht hin.

Räthsel-Kritik.
Wenn die Auflösung des letzten Sylbemsiäthsels etwa

,,Dortmund« sein soll, so wolle der Herr Verfasser die Be-
merkung erlauben, daß ,,des Landmanns Zweite« eben nur
»die» Erste« aber nicht das ,,Ganze« nennt, dieses also, durch-
aus unbezeichnet bleibt. �� l «

RathseL
Mein Liebchen schien mir heut sehr l,
Drum schlich betrübt ich Z.
Mein Nachbar stand auf der 1 4
Und frag: Schon kommst du s?
UT! lieber Freund! o glaub� es mir,
A , täglich wird sie 1 und Hi,
Sie will nicht mehr 4 1 unb s,
Ein Kiißchen mir zu rauben; _
Mein Herz springt mir vor Gram entzwei,
Du kannstsmir�s wahrlich glauben.
O, sei kein Chor! erwiedert 4,
Folg mir zu meiner 1 2 Thüy
Ein Fläschchen voll 1 2 3 4
Wir! ich dir dorten reichen,
Dieß bringt den Gram zum Weichen.

Auflösung des SylbemNäthselsin No. 3:
Dortmund.

Dem Anonymus, welcher an die Redaetion dieses Blat-
tes durch die Stadtpost eine quasi Entgegnung auf den Ar-
tikelx ,,Wo liegt Krähwinkel?« eingesendet hat, diene zaudr-
derst zur Kenntnißnahmh daß anonyme Zusendungen unter al-
len Umständen keine Au nehme finden und Briefe durch die
Stadtpost in Zukunft ni t mehr angenommen werden. Fer-



ner wolle derselbe» recht ernstlich beherzigen, daß« nur solche Ar-
tikel der Oesfentlichkeit übergeben werden können, welche we-
nigstens der Reduktion keine Schande machen, die also richtig
ge acht, gut stylisirt und fehlersrei geschrieben sind, aber nicht,
wie die anonyme Zusendung, baten Unsinn enthalten und von
den fürchterlichsten Schnihernxstrotzenz eine oberflächliche Zäh-
lung derselben hat nämlich die hübsche Summe 83 ergeben�.
Endlich gereiche ihm die Nachricht einigermaßen zum Troste,
daß die Redaktion, in Folge der mancherlei Zusendungem den
Entschluß gefaßt hat, sich die Concession zu einem Beiwagen
für das Kreisblatt auszuwirkem auf welchen aller gelehrte
und ungelehrte Unsinn,«und auch der seinige, gepackt werden
soll, wenn es ihm nämlich dann beliebt, seinen Namen zu
nennen. ·� 

D. Lied.

  
Holz-Verkauf. ·

Es soll Mittwoch den 4. Februar d. J. früh um
9 Uhr eine Quantitat weiches Klafterholz an hiesige
Einwohner, gegen gleich baare Bezahlung an den
Stadtkämmerer Herrn Griitzney im hiesigen Stadt-
forsten verkauft werden. Der Verkauf geschieht in
der Wohnung des Förster Seifert, und können sich
zu diesem Behufe die resp. Käufer das Holz im
Stadtforsten vorher in Augen-schein nehmen.

Die Klaftern sind nummerirt und werden beim
Ausbieten, nur der Nummer nach bezeichnet, nicht
wieder speeiell vorgezeigt.

Namslau, den 22. Januar 1846.
Der Magistran

Werg-Verkauf.
Zu Handgespinnst sich ·eignend, wird auf dem

Domino Buchelsdorf in der hierselbst besindlichen
FlachsbearbeitungssAnstalt in den täglichen Vormit-
tagsstunden, ausgeschlossen Sonn·- und Festtage, Werg
von jeder beliebigen Quantität, von 10 zu l0 preu-
ßischen Pfunden ab, zu billigem Preise überlassen.

Buchelsdorf, den« 21. Januar 1846.

· »H·olz-Verkau . ·
Freita , den 80. d. Mts·. ormittags

von 9 U r an werde ich· m meinem er-
kauften· Eiehenwalde bei Losendotk · e.In gleich baare Bezahlung, when: e·i -,

rack- nnd Stockholz Spaiieund etliche
eichene Klötzer verkaufen; jedoch wird
unter der· Etage kein ufchlag emacht.Dziedzitz, den  - anuar l.

Sonne.nfeld.
ZuniWurstpiknii ·

auf Montag den _26. Januar lade ich ergebenst ein.
Zugleich bemerke ich, daß ich nach 10 Uhr meine kleine
Mem-gerne, mit sinnreichen Erklärungen- begleitet, zei-

Steuer in Böhmwitzs
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. Da ich eine bedeutende Auswahl von Gold:
leisten, mit und ohne Verzierung, erhalten habe,
welcher sich sehr gut zu Bilder: und Spiegel-Einral!-
mungen eignen, so erlaube ich mir hiermit ergebenst
anzuzeigen, daß ich vorgenannte Gegenstände zu sehr
billigen Preisen selbst anfertige und um zahlreiche
Bestellungen bitte. Auch werden Fensterrahmen sehr
billig von mir angefertigt.

G. Miedek Glasermeister
in Namslau

Stamm- und Klafterholz-Verkauf.
Vom 1. Februar ab beginnt in den Grambschülzer

Forsten, nur am Aiittwoch jeder Woche, von 8 bis 12
Uhr Vormittags, der Stamtnl!olz-Verkauf. Der Ver-
kauf von Klafterholz findet alle Tage bis 12 Uhr
Vormittags statt.

Grambschiitz den 22. Januar 1846.
Das Forstamt 

Jung
Schönen Gatteuhviiig pro Quart 24 Sgr.,

wie auch gute Kocherbfem sind zu haben bei
W. Sohn, sen.

Produktenhandliing
vis-a-vis der goldnen Krone.

Auf das bei F. Radekin Cosel erschienene höchst
empfehlenswerthe Werk: 

Ommbiiisk
Eine Sammlung des Schönen undGediegenen aus

der deutschen Literatur.
Franz· egeben vonJ. . Oäoldbergein

Zweite Auslage. -
nimmt noch Bestellungen zum Subscriptionspreise von
15 Sgr. an, und konnen die Eremplare sogleich in
Empfang genommen werden bei
s Goldberger in Namslau

AlleReparaturen an Siegern und Sonnenschir·men
werden fortwährend angenommen und besorgtsbei

C. Franke,
"Gürtler und Bronce-Arbeiter.

Guten geräucherten Schurken, is. Pfd. 3 Sgr. 6 Pf.,
emp�ehlt « ·

August Krichler II.
Rrafauer�ra�e.

Ein gesitteter Knabe, welcher Lust hat, das Buch-
bindersGefchäft zu erlernen, findet ein Unterkommen.
8253D? sagt, die Erpedition des Blattes.

» Frische Fastenpräzeln
sind täglich zu haben bei » »� «»« � Männchen, Backermeisten

«




